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Gemeinschafts-
schule

Realschule  
6 Jahre

Werkrealschule/
Hauptschule
6 bzw. 5 Jahre

Berufsoberschule
2 Jahre

Berufsvorbereitungsjahr (BVJ)
Vorqualifizierungsjahr  

Arbeit / Beruf (VAB)

Berufsschule
+ betriebliche Ausbildung

2– 31/2 Jahre

Berufliches Gymnasium
3 Jahre

1-jährige
Berufsfach-

schule

(fachgebundene)
Hochschulreife 

Fachschule 
1, 2 Jahre

Fachhochschulreife

Berufskolleg
1, 2, 3 Jahre

Fachhochschulreife

Berufsaufbauschule
1 Jahr

mittlerer 
Bildungsabschluss

1, 2, 3-jährige
Berufsfachschule 

+ betriebliche  
Ausbildung

2-jährige
Berufsfachschule

(2 BFBS)

Hauptschulabschluss

mittlerer
Bildungsabschluss

Gymnasium
8 Jahre*
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ohne Abschluss Hauptschulabschluss

Berufseinstiegsjahr 
(BEJ)

Grundschule 
in der Regel 4 Jahre

Wichtiger Hinweis: Für einige der Übergangsmöglichkeiten gelten zusätzliche  Qualifikationen.  
Diese Grafik kann aus Vereinfachungsgründen nicht sämtliche Ü bergangsmöglichkeiten darstellen.
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Hochschulreife

 mittlerer  Bildungsabschluss

* Im Schuljahr 2012/2013 startete an  
22 Gymnasien des Landes ein 
Schulversuch zum neunjährigen 
Bildungsgang (G9). Die Stand orte  
der Gymnasien sind unter  
www.kultusportal-bw.de ver öffentlicht. 
Zum Schuljahr 2013/2014 beginnen  
22 weitere Gymnasien mit dem 
Schulversuch.

 An jeder Gemeinschaftsschule 
wird der gymnasiale Standard ab 
Klasse 5 umgesetzt. Grundschule 
und Sekundarstufe II soweit an der 
Gemeinschafts schule am je weiligen 
Standort  vorhanden

 Allgemein bildende Schulen

 Berufliche Schulen

 Sonderschule

Sonderschule
Die Sonderschulen des Landes halten 

Beratungs- und Unterstützungsan-

gebote sowie Bildungsangebote an 

 all gemeinen Schulen und an den 

eigenen Einrichtungen vor. 

Sie gliedern sich in unterschiedliche 

Sonderschultypen (siehe unter  

www.kultusportal-bw.de in der Rubrik 

„Sonderschule“). Diese führen zum Teil 

die Bildungsgänge der allgemeinen 

Schulen. Damit sind die in der Grafik 

ausgewiesenen  Bildungsabschlüsse an 

diesen Schulen möglich. Zusätzlich gibt 

es die Bildungsgänge Förderschule und 

Schule für Geistigbehinderte mit den 

entsprechenden Bildungsabschlüssen.

 

Ein Wechsel aus Sonderschulen an 

allgemeine Schulen und umgekehrt  

ist möglich. Übergänge werden 

 individuell vorbereitet und begleitet.

Die Übersicht der Bildungswege in Baden-Württem
berg wirkt auf den ersten Blick wie ein Labyrinth. 
Doch im Gegensatz zu einem Irrgarten sind die Rich-
tung und die erreichbaren Ziele klar zu erkennen: 
Hauptschulabschluss, mittlerer Bildungsabschluss, 
Fachhochschulreife, Hochschulreife.
Zur Erreichung dieser Ziele leisten die beruflichen 
Bildungsgänge einen wesentlichen Beitrag. Sie stel
len sicher, dass jede Schulabgängerin und jeder 
Schulabgänger aus den allgemein bildenden Schulen 
einen Bildungsabschluss erwerben kann, welcher 
dem eigenen Leistungsvermögen und den persönli
chen Neigungen und Begabungen entspricht. Allein 
die Tatsache, dass jährlich etwa 30 Prozent aller 
baden-württembergischen Abiturzeugnisse an den 
Beruflichen Gymnasien erworben werden, lässt die 
Bedeutung der beruflichen Schulen für das Errei-
chen allgemein qualifizierender Schulabschlüsse 
erkennen. 

Die zweite, ebenso wichtige Aufgabe der berufli-
chen Schulen ist, junge Menschen beim Übergang in 
die Arbeitswelt zu begleiten und ihnen eine berufli-
che Grundbildung oder einen berufsqualifizierenden 
Abschluss zu vermitteln. Als wichtige Beispiele für 
die Begleitung junger Menschen in das Berufsleben 
seien genannt: Zum einen der „Klassiker”, die duale 
Berufsausbildung im Zusammenspiel von Berufs-
schule und Ausbildungsbetrieb. Sie genießt bei der 
heimischen Wirtschaft nach wie vor hohes Ansehen 
und sichert dort den notwendigen Fachkräftenach-
wuchs. Auch Jugendliche mit Lernbehinderung 
finden hier ihren Platz: In der Sonderberufsschule 
werden sie gezielt und ihren Möglichkeiten entspre-
chend an einen Berufsabschluss herangeführt. Zum 
anderen der „zweite Bildungsweg”, der auf einer 
Berufsausbildung aufsetzt und über das „einjährige 
Berufskolleg zum Erwerb der Fachhochschulreife”

Berufliche Bildung: Viele Wege führen zum Ziel!
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Berufliche Bildung: Viele Wege führen zum Ziel!
zur Fachhochschulreife oder über Berufsaufbauschu-
le und Berufsoberschule zur Hochschulreife führt. 
Schon mancher spätere Ingenieur ist hierüber zur 
Studierfähigkeit gelangt.

Auch für Jugendliche, denen der Übergang in eine 
Berufsausbildung direkt im Anschluss an die allge-
meine Schulpflicht nicht gelingt, halten die beruf-
lichen Schule wichtige Bildungsangebote bereit. 
Die Stärkung der für eine Ausbildung notwendigen 
Kompetenzen steht im Vordergrund der berufsvor-
bereitenden Schularten Berufsvorbereitungsjahr, 
Vorqualifizierungsjahr Arbeit/Beruf und dem Berufs-
einstiegsjahr. Hier wird großer Wert gelegt auf die 
Nähe zum betrieblichen Alltag und zu potenziellen 
Ausbildungsbetrieben durch umfassende Betriebs-
praktika. Auch der Erwerb eines dem Hauptschulab-
schluss gleichwertigen Bildungsstandes ist möglich.

Die Nähe zur Wirtschaft und den dortigen dynami-
schen Entwicklungen erfordert von den beruflichen 
Schulen eine hohe Flexibilität und Innovationsbe-
reitschaft. Berufsfachliche Entwicklungen und geän
derte Kompetenzanforderungen an die Mitarbeiter
innen und Mitarbeiter in den Betrieben werden von 
den beruflichen Schulen aufgegriffen und vorange-
trieben. Das schlägt sich in modernen Unterrichts-
methoden, in der inhaltlichen Gestaltung der Bil-
dungsgänge und in der räumlichen Ausstattung der 
Schulen nieder.

Das breit gefächerte Angebot der beruflichen Schulen 
trägt entscheidend zu einer beispielhaften Durch
lässigkeit des baden-württembergischen Bildungs-
systems bei. Es stellt gleichzeitig sicher, dass unse
re jungen Menschen ihren Platz im Berufsleben 
finden und durch ihre hohe Qualifikation den Stand-
ort Baden-Württemberg sichern.
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Die Berufsschule

* Für neue und neu geordnete Berufe wird eine Stundentafel mit so genannten Lernfeldern (in sich abgeschlossene Themengebiete) statt einzelnen Fächern ausgewiesen. Diese
   orientieren sich an Handlungsabläufen aus der betrieblichen Praxis. Innerhalb eines einzelnen Lernfeldes werden mit ganzheitlichen Methoden verschiedene Kompetenzen erworben.

Form und Inhalt der Ausbildung
Die meisten Jugendlichen in Deutschland entschei-
den sich nach dem Besuch der allgemein bildenden 
Schule für eine Berufsausbildung im dualen System. 
Die früher im klassischen Sinne als „Lehre” bekann-
te und hauptsächlich im Handwerksbereich angesie-
delte duale Ausbildung erstreckt sich heute auf ca. 
350 Ausbildungsberufe in nahezu allen Wirtschafts-
zweigen – vom Handwerk über den Dienstleistungs-
sektor bis hin zum Hightech-Bereich. Nach wie vor 
erfolgt die Ausbildung dabei an zwei Lernorten, an 
denen der gemeinsame Bildungsauftrag verwirklicht 
wird: im Betrieb und in der Berufsschule. Während 
der Betrieb die praktische Ausbildung übernimmt, 

vermittelt die Berufsschule – neben einer Erwei-
terung und Vertiefung der allgemeinen Bildung – 
hauptsächlich die theoretischen Kenntnisse, die zur 
Ausübung eines Berufes erforderlich sind. Dabei 
werden inzwischen in der ganz überwiegenden Zahl 
der Ausbildungsberufe die Lerninhalte nicht mehr 
in einzelnen Fächern, sondern nach so genannten 
Lernfeldern, das heißt im Rahmen von in sich abge-
schlossenen Themenbereichen, unterrichtet. Diese 
orientieren sich an Handlungsabläufen aus der be-
trieblichen Praxis.
Die Dauer des Schulbesuches ist abhängig von der 
Ausbildungsdauer des jeweiligen Ausbildungsberufs.

Stundentafel mit einzelnen Fächern beziehungsweise Lernfeldern*

Berufsschule 

Allgemeine Fächer
3 bzw. 4 Stunden pro Woche

Berufsbezogene 
Fächer
7-8 Stunden pro Woche

Wahlpfl ichtbereich 
1-2 Stunden pro Woche
• Stützunterricht 
• Erweiterungsunterricht
• Erwerb von beruflichen 
	 Zusatzqualifikationen

Wahlbereich

Gewerbliche
Berufsschule

Kaufmännische 
Berufsschule

Hauswirtschaftlich- 
pflegerisch-
sozialpädagogische 
Berufsschule

Landwirtschaftliche 
Berufsschule

•	Religionslehre
•	Deutsch
•	Gemeinschaftskunde 
•	Wirtschaftskunde 
	 beziehungsweise 
	 Wirtschaftskompetenz

• Religionslehre
• Deutsch
• Gemeinschaftskunde	
			 
		
	

• Religionslehre
• Deutsch
• Gemeinschaftskunde
• Wirtschaftskunde		
		
	

• Religionslehre
• Deutsch
• Gemeinschaftskunde 
• Wirtschaftskunde

zum Beispiel
Mechatroniker/in
Lernfelder wie
•	Herstellen mechanischer 	
	 Teilsysteme
•	Untersuchen des 
	 Informationsflusses in 	
	 komplexen mechatroni-	
	 schen Systemen
•	Inbetriebnahme, 
	 Fehlersuche und  		
Instandsetzung

zum Beispiel
Industriekaufmann/frau
•	Betriebswirtschaft
•	Steuerung und Kontrolle
•	Gesamtwirtschaft
•	Informations-
	 verarbeitung
•	Projektkompetenz

zum Beispiel
Hauswirtschafter/in
•	Fachkunde mit
	 Themen wie 
	 - Ernährungs- und 		
  		  Lebensmittellehre
  	- Hygiene 
  	- Fertigungsmittel
  	- Umgang mit Kunden 	
	   und Gästen
•	Fachrechnen
•	Fachzeichnen
•	Praktische Fachkunde  

zum Beispiel
Landwirt/in
•	Fachkunde mit 
	 Themen wie
  - Nahrungsmittel-		
 	  erzeugung 	      
  	- Tierhaltung
  	- Landwirtschaftliche 	
	   Maschinen
•	Fachrechnen
•	Praktische Fachkunde

zum Beispiel Computerunterricht, berufsbezogene Fremdsprachen, Sport

zum Beispiel Erwerb der Fachhochschulreife
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Die Grundstufe
Im ersten Ausbildungsjahr erwerben die Auszubil-
denden zunächst ein breites Wissen über das gesam
te Berufsfeld. Das schafft die Grundlage für die 
spätere Spezialisierung und stellt sicher, dass in ver-
schiedenen Berufen eines Berufsfeldes „die gleiche 
Sprache gesprochen wird”. Eine Voraussetzung, die 
zunehmend wichtiger wird, weil viele Berufe immer 
enger miteinander verzahnt sind. In vielen Berufen 
wird die Grundstufe in Vollzeitform als „Einjährige 
Berufsfachschule” an beruflichen Schulen geführt.

Die Fachstufen
In den auf die Grundstufe folgenden Ausbildungs-
jahren werden die Grundlagen vertieft. Die Auszubil-
denden bekommen Spezialkenntnisse vermittelt, die 
das eigentliche Profil des Berufes ausmachen.
Parallel zu den beruflichen Kompetenzen wird in 
der Berufsschule die Allgemeinbildung als wichtige 
Voraussetzung für die berufliche Handlungsfähigkeit 
weiter gefördert.

Abschluss der Ausbildung
Die Ausbildung an der Berufsschule endet mit einer 
Berufsschulabschlussprüfung. Wer diese erfolgreich 
absolviert hat, erhält ein Berufsschulabschlusszeugnis. 
In Verbindung mit dem erfolgreichen Abschluss der 
betrieblichen Ausbildung (Gesellen-, Gehilfen- oder 
Facharbeiterbrief) erwerben die Jugendlichen ohne 
Hauptschulabschluss einen dem Hauptschulabschluss 
gleichwertigen Bildungsstand. Sofern es die erzielten 
Noten zulassen, können sich Auszubildende nach Ab-
schluss der Berufsausbildung auch einen dem mittle-
ren Bildungsabschluss gleichwertigen Bildungsstand 
zuerkennen lassen. Insbesondere nach einer berufli-
chen Weiterqualifizierung (zum Beispiel Meister) ist 
die Aufnahme eines Hochschulstudiums möglich.

Zusatzqualifikationen und 
Fachhochschulreife
Je nach Angebot vor Ort können durch Teilnahme 
an einem zusätzlichen Unterricht und das Bestehen 
einer Zusatzprüfung berufliche Zusatzqualifika
tionen erworben werden. So ist beispielsweise der 
Erwerb der Fachhochschulreife, der Zusatzqualifika-
tion „Management im Handwerk” oder des „KMK-
Fremdsprachenzertifikats” möglich.

Gewerbliche Berufsschule 
mit den Berufsfeldern
• Metalltechnik

• Fahrzeugtechnik

• Elektrotechnik

• Informationstechnik

• Bautechnik

• Holztechnik

• Textiltechnik und Bekleidung

• Chemie, Physik, Biologie

• Druck- und Medientechnik

• Farbtechnik und Raumgestaltung

• Gesundheit

• Körperpflege

• Ernährung und Hauswirtschaft, Bereich Ernährung

KaufmÄnnische Berufsschule 
mit dem Berufsfeld 
• Wirtschaft und Verwaltung

Hauswirtschaftlich-pflegerisch- 
sozialpädagogische Berufsschule, 
Landwirtschaftliche Berufsschule 
mit den Berufsfeldern
• Ernährung und Hauswirtschaft, 

   Bereich Hauswirtschaft

• Agrarwirtschaft

Fazit
Die Berufsschulen stellen einen wichtigen Baustein 
innerhalb des für einen schulischen Aufstieg höchst 
durchlässigen Bildungssystems in Baden-Württem-
berg dar. Die Auszubildenden werden innerhalb des 
Dualen Systems im Zusammenspiel von betriebli-
cher und schulischer Ausbildung und Verzahnung 
von Theorie und Praxis auf die beruflichen Heraus-
forderungen und ständig steigenden Anforderungen 
vorbereitet.  

Die unterschiedlichen Anforderungsprofile der ein-
zelnen Ausbildungsberufe bedingen, dass jeder Ju-
gendliche eine seinen persönlichen Neigungen und 
Fähigkeiten entsprechende individuelle Förderung 
erfährt. Dies stellt die Berufsschule sicher. Sie eröff-
net den Jugendlichen damit alle Chancen auf vielfäl-
tige berufliche Perspektiven.

Die Berufsschule
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Jugendliche, die nach Erfüllung der allgemeinen 
Schulpflicht keine weiterführende Schule besuchen 
und keine Ausbildung beginnen, werden im Berufs-
vorbereitungsjahr (BVJ), im Vorqualifizierungsjahr 
Arbeit/Beruf (VAB) oder im Berufseinstiegsjahr 
(BEJ) gezielt auf den Einstieg in die Berufs- und 
Arbeitswelt vorbereitet. Die flexiblen Stundentafeln 
dieser Bildungsgänge ermöglichen eine bestmögliche 
Ausrichtung auf den speziellen Unterstützungsbedarf 
der Jugendlichen. So erhalten beispielsweise Schü-
lerinnen und Schüler des BVJ oder VAB, die noch 
nicht über ausreichende Deutschkenntnisse verfü-
gen, Deutschunterricht in größerem Umfang.

Von ersten Praxiserfahrungen bis 
hin zur Vorqualifikation in einem 
beruflichen Bereich
Das BVJ und das VAB haben das Ziel, den Jugendli-
chen eine berufliche Orientierung und erste berufs-
bezogene Fähigkeiten und Fertigkeiten in bis zu drei 
Berufsfeldern, wie zum Beispiel Metalltechnik, Elek-

trotechnik, Holztechnik, Bautechnik, Ernährung und 
Hauswirtschaft, Körperpflege sowie Wirtschaft und 
Verwaltung zu vermitteln. Außerdem helfen sie den 
jungen Leuten, dass diese konkrete berufliche Anfor-
derungen kennenlernen, ihre persönlichen Vorlieben 
herausfinden und ihre individuellen Lern- und Leis-
tungsfähigkeiten einschätzen und verbessern. Eine 
Besonderheit des VAB ist der Arbeitsfeldunterricht, 
in dem umfassend Theorie und Praxis miteinander 
verbunden sind und das „learning by doing” im Vor-
dergrund steht.

Im BEJ werden den Schülerinnen und Schülern die 
berufsbezogenen Inhalte von etwa der Hälfte eines 
ersten Ausbildungsberufes eines bestimmten beruf-
lichen Bereiches vermittelt. In der BEJ-Teilqualifi-
kation, einer besonderen Form des BEJ, können sie 
eine von der Kammer zertifizierte Teilqualifikation 
erwerben, wenn sie ein 90-tägiges Betriebspraktikum 
ableisten, ein Berichtsheft führen und der Prakti-
kumsvertrag bei der Kammer registriert ist.

Praxisluft schnuppern und den 
beruflichen Alltag erproben
Viele Schulen bieten ein Praktikum in Form von 
wöchentlichen Praxistagen in Betrieben an. Begleitet 
durch den Unterricht und betreut durch eine Lehr-
kraft können die Schülerinnen und Schüler so über 
einen längeren Zeitraum an ein oder zwei Tagen pro 
Woche fortlaufend den „beruflichen Ernstfall” erpro-
ben und viele konkrete berufsbezogene Erfahrungen 
sammeln.
     
Individuelle Förderung
Eine Schlüsselrolle kommt in den berufsvorbereiten-
den Bildungsgängen der individuellen Förderung zu. 
Wichtige Grundlage hierfür ist die Durchführung ei-
ner „Kompetenzprofilanalyse”. Mit Hilfe dieses Ana-
lyseinstruments können die individuellen Stärken 
der Jugendlichen präzise erkannt werden. Dies dient 
als wichtige Grundlage für die weitere Förderung im 
ganzen Schuljahr.

Verbesserung der Chancen auf einen Ausbildungsplatz: 
•  Das Berufsvorbereitungsjahr (BVJ)
• das Vorqualifizierungsjahr Arbeit/Beruf (VAB)
• das Berufseinstiegsjahr (BEJ)

Die berufsvorbereitenden 
Bildungsangebote
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Schulabschluss als wichtiges Ziel
Das BVJ und das VAB schließen bei Erfüllung 
bestimmter Anforderungen mit einem BVJ-Ab-
schlussbeziehungsweise einem VAB-Abschluss ab. 
Wer eine zentrale Abschlussprüfung in den Fächern 
Deutsch, Mathematik und eventuell Englisch besteht, 
erwirbt hier zusätzlich einen dem Hauptschulab-
schluss gleichwertigen Bildungsstand. Die Chancen 
auf einen Ausbildungsplatz steigen dadurch deutlich. 
Auch der Anschluss an andere berufliche Schulen, 
wie beispielsweise eine zweijährige zur Fachschulrei-
fe führende Berufsfachschule, ist möglich.
Der BEJ-Abschluss ist ein eigener Abschluss, der auf 
dem Hauptschulabschluss aufbaut. Er bezieht eben-
falls eine zentrale Abschlussprüfung in den Fächern 
Deutsch, Mathematik und in der Regel Englisch mit 
ein. Der Anschluss an andere berufliche Schulen wie 
beispielsweise in eine einjährige Berufsfachschule 
oder eine zweijährige zur Fachschulreife führende 
Berufsfachschule ist möglich.

Kooperationsklassen mit der Werk
realschule und Hauptschule oder 
der Förderschule
Viele berufliche Schulen bieten in enger Zusammen-
arbeit mit Haupt- oder Förderschulen Kooperations-
klassen an, in denen die neunte Klasse der Haupt-

schule oder der Förderschule mit dem BVJ oder 
dem VAB zu einem zweijährigen Bildungsgang fest 
verzahnt ist. Die Schülerinnen und Schüler erhalten 
hier eine intensive Förderung mit dem Ziel, einen 
dem Hauptschulabschluss gleichwertigen Bildungs-
stand zu erreichen. Bereits im ersten Jahr der Koope-
rationsklassen erhalten die Schülerinnen und Schüler 
fachpraktischen und fachtheoretischen Unterricht in 
bis zu drei beruflichen Bereichen.

info

Weitere Informationen erhalten Sie von den 
Abteilungen 7 der Regierungspräsidien oder 
direkt von den einzelnen Schulen und unter 

www.kultusportal-bw.de
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E

Theorie und Praxis aus einer Hand 
Jugendliche haben verschiedene Möglichkeiten, in 
die Berufswelt einzusteigen. Außer der Berufsschu-
le können sie zum Beispiel eine Berufsfachschule 
besuchen. Im Gegensatz zu den Berufsschulen sind 
die Berufsfachschulen in der Regel Vollzeitschulen. 
Dabei können junge Leute zwischen verschiedenen 
Formen der Berufsfachschule wählen.

Die 1-jährige Berufsfachschule (BFS)
Die 1-jährige Berufsfachschule ergänzt das dua-
le System. Im ersten Ausbildungsjahr ist es in vie-
len Berufen sinnvoll, die Ausbildung der Schule zu 
übertragen. Dafür gibt es gute Gründe: Nicht jeder 
Handwerksbetrieb kann es sich leisten, beispielswei-
se im Berufsfeld Metalltechnik eine Lehrwerkstätte 
einzurichten, wie das bei vielen großen Firmen üb-
lich ist. Zum einen ist diese Praxiseinrichtung sehr 
teuer, zum anderen sind viele Betriebe fachlich so 
hoch spezialisiert, dass sie den Auszubildenden 
die notwendige berufliche Grundbildung dieses 
Berufsfeldes in ihrer ganzen Breite gar nicht mehr 
vermitteln können. So durchlaufen die meisten ange-
henden Kraftfahrzeugmechatroniker und Kraftfahr-
zeugmechatronikerinnen im ersten Lehrjahr in den 

Werkstätten und Theorieräumen der Schule auch 
viele praxisbezogene Ausbildungsabschnitte für die 
Vorbereitung auf ihren Beruf.
Ein Berufsfeld, in dem es auf dem Arbeitsmarkt nur 
wenig Lehrstellen gibt, ist die Hauswirtschaft. Des-
halb ergänzt hier der Staat das duale System, indem 
er die Inhalte der Praxislehrstellen innerhalb der 
beruflichen Schule präsentiert. In der einjährigen 
Berufsfachschule erhalten interessierte junge Leute 
die wichtige berufliche Grundbildung. Danach gilt es 
die Frage zu beantworten: Welcher Berufsabschluss 
ist für mich der Richtige? Möglich ist beispielsweise 
der staatlich anerkannte Abschluss im hauswirtschaft-
lich-pflegerischen Bereich zur Hauswirtschafterin 
bzw. zum Hauswirtschafter oder zur Altenpflegerin 
bzw. zum Altenpfleger.	
					   
Die 2-jährige zur Fachschulreife 
führende Berufsfachschule (2BFS)
Eine wichtige Brücke zwischen den allgemein bilden-
den Schulen und den weiterführenden Schulen im 
beruflichen Bereich ist die 2-jährige zur Fachschul-
reife führende Berufsfachschule, kurz 2BFS genannt. 
Hier werden viele Schülerinnen und Schüler mit 
Hauptschulabschluss zum Mittleren Bildungsab-
schluss geführt. 
Im Stundenplan der verschiedenen Typen der 2BFS 
spielen die beruflichen Fächer, berufsfachliche und 
berufspraktische Kompetenz, eine besondere Rolle. 
Ausbildungsbetriebe können den Besuch der zwei-
jährigen BFS als erstes Lehrjahr anerkennen; zugleich 
bekommen die Schülerinnen und Schüler mit der 
Fachschulreife das Ticket für ihre Weiterbildung im 
beruflichen Schulwesen.

Die Berufsfachschule

Schulart

Eingangsvoraus-
setzungen

Abschluss/
Berechtigung

1-jährige BFS

• Vorvertrag bzw. schriftliche Ausbildungsplatzzusage (in der Regel)

• mindestens Abschluss- oder Abgangszeugnis der Hauptschule 	

	 oder der Nachweis eines dem Hauptschulabschluss gleichwer-	

	 tigen Bildungsstandes

•	berufspraktische Abschlussprüfung

•	Anrechnung als erstes Ausbildungsjahr ggf. möglich

2-jährige zur FSR führende BFS

Hauptschulabschluss

•	Fachschulreife 

•	Anrechnung als erstes 

	 Ausbildungsjahr möglich



11

Die Berufsfachschule

info

Weitere Informationen erhalten Sie von den 
Abteilungen 7 der Regierungspräsidien oder 
direkt von den einzelnen Schulen und unter 

www.kultusportal-bw.de

Sie können zwei Wege einschlagen:
•	Zum einen ist im Zusammenhang mit einer 	 	
	 Berufsausbildung beziehungsweise am Berufskolleg 	
	 der Erwerb der Fachhochschulreife möglich.
•	Zum anderen können leistungsstarke Schülerinnen 	
  und Schüler an einem Beruflichen Gymnasium 		
	 die allgemeine Hochschulreife erwerben. 

Ein denkbares Beispiel: 
Karriere über die 2-jährige BFS
So könnte die Karriere im gewerblichen Bereich aus-
sehen:
1. Hauptschulabschluss
2. 2-jährige Berufsfachschule
3. Lehre (bei Anrechnung 2 - 2,5 Jahre)
4. 2 Jahre Berufstätigkeit
5. Technikerschule (2 Jahre), gleichzeitig 
 	 Erwerb der Fachhochschulreife
6.	 Fachhochschule (4 Jahre)   
 	 Abschluss: Diplomingenieur/in (FH)
7.	 Universität (zum Beispiel Diplom-
 	 Gewerbelehrer/in)

Ohne „Umweg” direkt in den Beruf  
Für manche besonderen Ausbildungssituationen 
gibt es auch besondere Lösungen. So führen bei-
spielsweise im künstlerischen, pflegerischen und im 
bürotechnischen Sektor einige 2-jährige Berufsfach-
schulen direkt zur Berufstätigkeit. Beispiele hierfür: 
staatlich geprüfter klassischer Tänzer bzw. staatlich 
geprüfte klassische Tänzerin oder staatlich anerkann-
ter Kinderpfleger bzw. staatlich anerkannte Kinder-
pflegerin. 
Der Beruf der staatlich anerkannten Altenpflegerin 
bzw. des Altenpflegers kann in einer 3-jährigen 
Berufsfachschule erlernt werden. Im gewerblichen 
Bereich können engagierte junge Leute ebenfalls 
über 3-jährige Berufsfachschulen den Abschluss in 
einem anerkannten Ausbildungsberuf erreichen 
(zum Beispiel Uhrmacherin bzw. Uhrmacher). 
Verglichen mit der großen Zahl der „normalen” 
Lehrverhältnisse mögen diese besonderen Formen 
nicht stark ins Gewicht fallen. Aber diese besonde-
ren Wege zeigen die Vielfalt und machen die berufs-
schulische Bildungslandschaft erst komplett.

1-jährige Berufsfachschulen
Gewerbliche Berufsfachschule für
• Fahrzeugtechnik

• Metalltechnik (Feinwerk- und Metallbautechnik, 		

   Installationsstechnik)

• Holztechnik

• Elektrotechnik (Elektronik, Informationselektronik)

• Bautechnik

• Farbtechnik und Raumgestaltung

• Körperpflege

• Druck- und Medientechnik

• Bauzeichner

• Textiltechnik und Bekleidung

• Fotografie

• Glaser

• Hauswirtschaft und Ernährung, gewerbliche Berufe   	

   (Backwarenherstellung, Fleischverarbeitung)

• Maskenbildner 

Hauswirtschaftliche Berufsfachschule

2-jährige zur Fachschulreife
führende Berufsfachschulen
Gewerblich-technischer Bereich
• Metalltechnik

• Elektrotechnik 

• Fahrzeugtechnik

• Bautechnik

• Holztechnik

• Textiltechnik 

• Labortechnik (wird überwiegend an hauswirt-      

  schaftlichen Schulen angeboten)

Kaufmännischer Bereich (Wirtschaftsschule)
Berufsfachschule des Bereichs Ernährung 
und Gesundheit mit den Profilen
• Hauswirtschaft und Ernährung

• Ernährung und Gastronomie

• Gesundheit und Pflege

Sonstige Berufsfachschulen
• BFS für Uhrmacher (3-jährig)

• BFS für Feinmechanik und Elektrotechnik (3-jährig)

• BFS für Goldschmiede

• BFS für Büro und Handel (2-jährig)

• BFS für Sozialpflege (2-jährig, Alltagsbetreuer/in)

• BFS für Kinderpflege (2-jährig  + 1 Jahr Berufspraktikum)

• BFS für Altenpflege (3-jährig) und

	 Altenpflegehilfe (1-jährig)

• BFS für Haus- und Familienpflege 

   (2-jährig + 1 Jahr Berufspraktikum)
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In Baden-Württemberg gab es schon immer gute 
Möglichkeiten, im beruflichen Schulwesen einen 
mittleren Bildungsabschluss zu erreichen. Den Schü-
lerinnen und Schülern stehen die Wege über die 
2-jährigen Berufsfachschulen offen. Voraussetzung 
hierfür ist in aller Regel der Hauptschulabschluss 
bzw. der Nachweis eines gleichwertigen Bildungs-
standes (z.B. die Versetzung von Klasse 9 nach 10 in 
der Werkrealschule). 

An Schulen der folgenden Arten beziehungsweise 
Typen kann ein mittlerer Bildungsabschluss – die 
Fachschulreife – erworben werden:
2-jährige zur Prüfung der Fachschul-
reife (FSR) führende Berufsfachschule 
•	gewerblich-technische Berufsfachschulen
	 (mit Profilen)
•	kaufmännische Berufsfachschule 
	 (Wirtschaftsschule)
•	Berufsfachschule des Bereichs Ernährung und 	 	
	 Gesundheit (mit Profilen)

Ein weiterer Weg zur Fachschulreife eröffnet sich 
nach einer abgeschlossenen Berufsausbildung über 
die Berufsaufbauschule:
Berufsaufbauschule (Berufsober-
schule – Mittelstufe / 1 Jahr) 
• gewerbliche Berufsaufbauschule
• kaufmännische Berufsaufbauschule
• hauswirtschaftlich-pflegerisch-sozialpädagogische 	
	 Berufsaufbauschule
• landwirtschaftliche Berufsaufbauschule

Besonders attraktiv für Hauptschülerinnen und 
Hauptschüler ist der Weg über die Berufsschule, den 
die Jugendlichen unter den folgenden Bedingungen 
einschlagen können:
Berufsschule (mindestens 3 Jahre)
Wer einen
• Berufsschulabschluss mit einem Notendurch-	 	
	 schnitt von 3,0 und
• den erfolgreichen Abschluss einer Berufsausbil-	
	 dung in einem anerkannten, mindestens zwei-		
	 jährigen Ausbildungsberuf und

•	ausreichende Fremdsprachenkenntnisse auf dem 	
	 Niveau eines fünfjährigen Fremdsprachenunter-	
	 richts vorweisen kann, bekommt einen mittleren 	
	 Bildungsabschluss zuerkannt.

Daneben gibt es noch die spezielle Variante eines 
mittleren Bildungsabschlusses „Made in Baden-
Württemberg”:
• Hauptschulabschluss und  
• Berufsschulabschlussprüfung und  
• Kammerprüfung
ergeben ein Ganzes.
Wer nämlich aus allen drei Abschlüssen die Durch-
schnittsnote 2,5 erreicht, bekommt am Ende der Be-
rufsausbildung von der Berufsschule ebenfalls das Zer-
tifikat eines mittleren Bildungsabschlusses verliehen.

Was können die Jugendlichen mit diesem Abschluss 
anfangen?
Sie können damit 
• zum Beispiel eine Ausbildung der mittleren       
	 Verwaltungslaufbahn beim Land oder 
• eine Erzieher/innen-Ausbildung an einer Fach-		
	 schule für Sozialpädagogik wählen oder sogar
• bis zur Fachhochschule „durchsteigen”.

Für die Fachhochschulreife ist allerdings noch ein 
bisschen mehr Engagement nötig: Die Schülerinnen 
und Schüler müssen noch das 1-jährige Berufskolleg 
zum Erwerb der Fachhochschulreife besuchen. Zuge-
geben, das ist kein leichter Weg. Aber er bringt erfolg-
reiche Schülerinnen und Schüler in 13 Jahren über 
Grund- und Hauptschule zur Fachhochschulreife. 
Und die Sicherheit, die der Berufsabschluss verleiht, 
ist gegenüber dem Abitur sogar ein Plus. Zudem darf 
nicht vergessen werden, dass Diplomingenieurinnen 
und Diplomingenieure (FH) mit Facharbeiterbrief 
besonders gesucht sind.

Mittlerer Bildungsabschluss

info

Weitere Informationen erhalten Sie von 
den Abteilungen 7 der Regierungspräsidien oder 

direkt von den einzelnen Schulen und unter
www.kultusportal-bw.de
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Mittlerer Bildungsabschluss

Schulart

Voraussetzungen

Dauer

2-jährige Berufsfach-
schule (Fachschulreife)

Hauptschulabschluss

oder

der Nachweis eines gleichwertigen 

Bildungsstandes (z.B. Versetzung von 

Klasse 9 nach 10 der Werkrealschule, 

Realschule oder des Gymnasiums).

Für Schülerinnen und Schüler der 

Haupt- bzw. Werkrealschule ist ggf. 

der Übergang nach Klasse 8 möglich, 

falls sie im Versetzungszeugnis 

von Klasse 8 nach Klasse 9 in den 

Fächern Deutsch, Englisch und 

Mathematik jeweils mindestens die 

Note „befriedigend“ erreicht haben.

2 Jahre Vollzeit	

Berufs-
aufbauschule

Hauptschulabschluss,

Berufsschulabschluss 

und abgeschlossene 

Berufsausbildung

oder

mehrjährige berufliche 

Tätigkeit	

1 Jahr Vollzeit

Berufsschule

• Berufsschulabschluss 

	 (Notendurchschnitt 3,0) 			 

	 und ausreichende Fremd-			 

	 sprachenkenntnisse nach 			 

	 fünfjährigem Unterricht 	 	 	

	 und abgeschlossene 

	 Berufsausbildung 

	 mindestens 2 Jahre

oder

•	Hauptschulabschluss, 

	 Berufsschulabschluss			 

	 und Berufsabschluss 			 

	 (Notendurchschnitt 2,5) 

Berufsausbildung in der

Regel mindestens 3 Jahre	

Mittlerer Bildungsabschluss

Hauptschulabschluss

2-jährige zur 
Fachschulreife 
(FSR) führende 

Berufsfachschule

Berufsaufbauschule 
(1 Jahr)

Berufsausbildung/ 
Berufsschule

Alternative I 
(Baden-Württemberg-Modell)
•	Hauptschulabschluss
•	Berufsabschluss
	 (Notendurchschnitt 2,5)

Alternative II
•	Berufsschulabschluss
	 (Notendurchschnitt 3,0)
•	Fremdsprachenkenntnisse
•	Berufsabschluss
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Das Berufskolleg

Enger Bezug von Theorie und Praxis
Die Entwicklungen in der Arbeitswelt gehen hin 
zu anspruchsvolleren Berufstätigkeiten mit höhe-
ren Anforderungen im fachtheoretischen Bereich. 
Aufbauend auf einem Mittleren Bildungsabschluss 
vermittelt das Berufskolleg eine berufliche Qualifika-
tion und eine erweiterte allgemeine Bildung. Dabei 
ist der enge Theorie-Praxis-Bezug ein wesentliches 
Merkmal.

Für die Aufnahme in das Berufskolleg sind neben 
dem Mittleren Bildungsabschluss teilweise weitere 
Voraussetzungen (zum Beispiel ein Praktikumsplatz) 
zu erfüllen (siehe Tabelle rechts).

Das Berufskolleg endet in der Regel mit einer Ab-
schlussprüfung. Dabei kann man bei mindestens 
zweijährigen (auch gestuften) Bildungsgängen so-
wohl einen Berufsabschluss (beispielsweise „Staatlich 
geprüfter Assistent” bzw. “Staatlich geprüfte Assisten-
tin”) als auch die Fachhochschulreife erwerben.

Berufskollegs Auf einen Blick

Technische Berufskollegs
Zweijähriges Berufskolleg für technische Assistenten
(biologisch-technisch, biotechnologisch, chemisch-technisch, elektrotechnisch, 

foto- u. medientechnisch, informations- u. kommunikationstechnisch, pharma-

zeutisch-technisch (2,5-jährig), physikalisch-technisch, umweltschutztechnisch, 

Agrar- und Umweltanalytik, Produktdesign, Technische Dokumentation)

Berufskollegs in Teilzeitunterricht
(Fachrichtungen: Bautechnik; Elektronik; Fahrzeugtechnik; Farbtechnik und 

Raumgestaltung; Hotellerie und Gastronomie; Metalltechnik, Papiertechnik,

Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik, Textiltechnik)

Technisches Berufskolleg I –
Verzahnung mit dualen Ausbildungsberufen
Technisches Berufskolleg II – 
Verzahnung mit dualen Ausbildungsberufen
Technisches Berufskolleg I
Technisches Berufskolleg II 
Berufskollegs für Design
(Mode und Design; Design, Schmuck und Gerät; Grafik-Design;

Holz-Design und Holzbildhauerei)

Kaufmännische Berufskollegs
Kaufmännisches Berufskolleg in Teilzeitform
(duales Berufskolleg)
Kaufmännisches Berufskolleg I –
Verzahnung mit dualen Ausbildungsberufen
Kaufmännisches Berufskolleg II –
Verzahnung mit dualen Ausbildungsberufen
Kaufmännisches Berufskolleg I (zum Teil mit Übungsfirma)
Kaufmännisches Berufskolleg II (zum Teil mit Übungsfirma)
Kaufmännisches Berufskolleg Fremdsprachen
Kaufmännisches Berufskolleg Wirtschaftsinformatik
Berufskolleg für Sport- und Vereinsmanagement

Berufskolleg für Informatik 
Hauswirtschaftliche, pflegerische, sozialpädagogische     Berufskollegs 
Berufskolleg für Praktikantinnen und Praktikanten
Fachschule für Sozialpädagogik (Berufskolleg)
Ausbildung auch praxisintegriert möglich (PIA)
Berufskolleg Gesundheit und Pflege I

Berufskolleg Gesundheit und Pflege II
Berufskolleg Ernährung und Erziehung
Berufskolleg Ernährung und Hauswirtschaft II

Duales Berufskolleg Fachrichtung Soziales

Berufskolleg zum Erwerb der Fachhochschulreife
Einjähriges Berufskolleg zum Erwerb der Fachhochschulreife

Bildungsgänge
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*Erwerb über Zusatzunterricht und Zusatzprüfung 

Mittlerer Bildungsabschluss

Mittlerer Bildungsabschluss, Aufnahmeprüfung

Mittlerer Bildungsabschluss

Qualifizierter Abschluss Technisches Berufskolleg I – 

Verzahnung mit dualen Ausbildungsberufen

Mittlerer Bildungsabschluss

Qualifizierter Abschluss Technisches Berufskolleg I

Mittlerer Bildungsabschluss, Aufnahmeprüfung

Ausbildungsverhältnis, Hochschulreife

Mittlerer Bildungsabschluss

Qualifizierter Abschluss Kaufmännisches Berufskolleg I – 

Verzahnung mit dualen Ausbildungsberufen

Mittlerer Bildungsabschluss

Qualifizierter Abschluss Kaufmännisches Berufskolleg I

Mittlerer Bildungsabschluss (Deutsch/Englisch mindestens Note „3“)

Mittlerer Bildungsabschluss (Mathematik/Englisch mindestens Note „3“)

Mittlerer Bildungsabschluss

Hochschulreife (in Ausnahmen Fachhochschulreife)

Mittlerer Bildungsabschluss und Vertrag mit Tageseinrichtung für Kinder

Mittlerer Bildungsabschluss und qualifizierter Abschluss Berufskolleg für 

Praktikantinnen und Praktikanten bzw. Berufsabschluss als Kinderpfleger/-in

Mittlerer Bildungsabschluss

Qualifizierter Abschluss Berufskolleg Gesundheit und Pflege I

Mittlerer Bildungsabschluss und Praktikumsvertrag

Qualifizierter Abschluss Berufskolleg Ernährung und Erziehung oder 

zweijährige Berufsfachschule Hauswirtschaft und Ernährung oder 

ein einschlägiger Berufsabschluss 

Mittlerer Bildungsabschluss und Praktikumsvertrag

Mittlerer Bildungsabschluss und abgeschlossene Berufsausbildung

Staatlich geprüfte/r technische/r Assistent/in

Staatlich geprüfte/r Berufskollegiat/in und Facharbeiter/in

Übergang Technisches Berufskolleg II – 

Verzahnung mit dualen Ausbildungsberufen möglich

Staatlich geprüfte/r gewerblich-technischer Assistent/in	

Übergang Technisches Berufskolleg II möglich

technische/r Assistent/in*
Staatlich geprüfte/r Designer/in (4 Fachrichtungen)	

Doppelqualifikation, zum Beispiel Bankkaufmann/-frau 

und Finanzassistent/in

Übergang Kaufmännisches Berufskolleg II – 

Verzahnung mit dualen Ausbildungsberufen möglich

Staatlich geprüfte/r Wirtschaftsassistent/in	

Übergang Kaufmännisches Berufskolleg II möglich

Staatlich geprüfte/r Wirtschaftsassistent/in*	

Staatlich geprüfte/r Wirtschaftsassistent/in*	

Staatlich geprüfte/r Wirtschaftsassistent/in*	

Staatlich geprüfte/r Sportassistent/in –

Schwerpunkt Sport- und Vereinsmanagement*	

Staatlich geprüfte/r Informatiker/in	

Übergang Fachschule für Sozialpädagogik möglich

Staatlich anerkannte/r Erzieher/in

	

Übergang in das Berufskolleg Gesundheit und Pflege II möglich 

(Anrechnung als 1. Jahr Ausbildung Arzthelfer/in möglich)

Assistent/in im Gesundheits- und Sozialwesen*	

Übergang in das Berufskolleg Ernährung und Hauswirtschaft II möglich

Assistent/in in hauswirtschaftlichen Betrieben	

Übergang in das einjährige Berufskolleg zum Erwerb der Fach-

hochschulreife möglich

Fachhochschulreife

X*

X*

X*

X
X*

X*

X
X
X
X

X*

X

X*

X

Technische Berufskollegs
Zweijähriges Berufskolleg für technische Assistenten
(biologisch-technisch, biotechnologisch, chemisch-technisch, elektrotechnisch, 

foto- u. medientechnisch, informations- u. kommunikationstechnisch, pharma-

zeutisch-technisch (2,5-jährig), physikalisch-technisch, umweltschutztechnisch, 

Agrar- und Umweltanalytik, Produktdesign, Technische Dokumentation)

Berufskollegs in Teilzeitunterricht
(Fachrichtungen: Bautechnik; Elektronik; Fahrzeugtechnik; Farbtechnik und 

Raumgestaltung; Hotellerie und Gastronomie; Metalltechnik, Papiertechnik,

Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik, Textiltechnik)

Technisches Berufskolleg I –
Verzahnung mit dualen Ausbildungsberufen
Technisches Berufskolleg II – 
Verzahnung mit dualen Ausbildungsberufen
Technisches Berufskolleg I
Technisches Berufskolleg II 
Berufskollegs für Design
(Mode und Design; Design, Schmuck und Gerät; Grafik-Design;

Holz-Design und Holzbildhauerei)

Kaufmännische Berufskollegs
Kaufmännisches Berufskolleg in Teilzeitform
(duales Berufskolleg)
Kaufmännisches Berufskolleg I –
Verzahnung mit dualen Ausbildungsberufen
Kaufmännisches Berufskolleg II –
Verzahnung mit dualen Ausbildungsberufen
Kaufmännisches Berufskolleg I (zum Teil mit Übungsfirma)
Kaufmännisches Berufskolleg II (zum Teil mit Übungsfirma)
Kaufmännisches Berufskolleg Fremdsprachen
Kaufmännisches Berufskolleg Wirtschaftsinformatik
Berufskolleg für Sport- und Vereinsmanagement

Berufskolleg für Informatik 
Hauswirtschaftliche, pflegerische, sozialpädagogische     Berufskollegs 
Berufskolleg für Praktikantinnen und Praktikanten
Fachschule für Sozialpädagogik (Berufskolleg)
Ausbildung auch praxisintegriert möglich (PIA)
Berufskolleg Gesundheit und Pflege I

Berufskolleg Gesundheit und Pflege II
Berufskolleg Ernährung und Erziehung
Berufskolleg Ernährung und Hauswirtschaft II

Duales Berufskolleg Fachrichtung Soziales

Berufskolleg zum Erwerb der Fachhochschulreife
Einjähriges Berufskolleg zum Erwerb der Fachhochschulreife

Voraussetzungen Beruflicher Abschluss    FachhochschulreifE X
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An beruflichen Schulen gibt es verschiedene Mög-
lichkeiten zum Erwerb der Fachhochschulreife.
Ein Weg führt über die verschiedenen Berufs-
kollegs  (einen detaillierten Überblick finden Sie 
auf den Seiten „Berufskollegs auf einen Blick”).
Weitere Möglichkeiten zum Erwerb der Fachhoch-
schulreife bieten folgende Bildungsgänge:

Fachschulen
(Aufnahmevoraussetzungen und Dauer 
siehe Seite „Fachschulen”)
•	Fachschule für Technik
•	Fachschulen für Gestaltung
•	Fachschulen für Weiterbildung in der Pflege 
	 (mit Zusatzunterricht)
•	Fachschulen für Wirtschaft (teilweise mit 	 	
	 Zusatzunterricht)

•	Akademie für Betriebsmanagement im Handwerk

Berufsfachschulen
•	Berufsfachschule für Technik 
	 (mit Zusatzunterricht)
•	Berufsfachschule für Altenpflege 
	 (mit Zusatzunterricht)

Berufsschule mit Zusatzqualifikation 
Fachhochschulreife
Neben einer dualen Ausbildung kann durch Zusatz-
unterricht die Fachhochschulreife erworben werden.

Fachhochschulreife

info

Weitere Informationen erhalten Sie von den 
Abteilungen 7 der Regierungspräsidien oder 
direkt von den einzelnen Schulen und unter 

www.kultusportal-bw.de

fachhochschulreife

mittlerer Bildungsabschluss

2-jähriges
Berufskolleg

3-jähriges
Berufskolleg

Berufsausbildung

1-jähriges Berufskolleg 
zum Erwerb der 

Fachhochschulreife

2-jährige
Fachschule

Berufsschule 
mit Zusatzqualifikation 

Fachhochschulreife

Berufstätigkeit

Aufnahme-
Voraus-
setzungen

Dauer

1 BKFH*

mittlerer Bildungs-

abschluss und abge

schlossene Berufsaus-

bildung oder gleichge-

stellte Berufstätigkeit

1 Jahr Vollzeit- 

oder 2 Jahre 

Teilzeitunterricht	

Berufskollegs

mittlerer Bildungs-

abschluss 

(siehe auch die 

Seiten 14 und 15)

entsprechend dem 

Berufskollegtyp

Fachschulen

abgeschlossene Berufs-

ausbildung und einschlä-

gige Berufserfahrung 

(siehe auch Seite 19)

2 Jahre Vollzeit-

oder bis zu 4 Jahren 

Teilzeitunterricht	

Berufsschule

mittlerer Bildungs-

abschluss

3 Jahre (Zusatzpro-

gramm parallel zur 

Berufsausbildung)

* 1-jähriges Berufskolleg zum Erwerb der Fachhochschulreife 
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Die Berufsoberschulen bieten begabten jungen Men-
schen, die bereits eine Berufsausbildung abgeschlos-
sen haben, die Chance, ihre allgemeine und fach-
theoretische Bildung zu vertiefen. Damit öffnet sich 
ihnen die Tür zu weiteren Bildungseinrichtungen. 
Die Berufsoberschule ist untergliedert in Mittelstufe 
und Oberstufe.

Mittelstufe (Berufsaufbauschule)
Hauptschülerinnen und Hauptschüler mit abge-
schlossener Berufsausbildung oder damit vergleich-
barer Berufserfahrung haben an der Berufsaufbau-
schule die Möglichkeit, innerhalb eines Jahres den 
mittleren Bildungsabschluss (Fachschulreife) zu er-
werben (siehe hierzu Grafik Seite 13).
Es gibt – entsprechend den beruflichen Bereichen – 
verschiedene Berufsaufbauschulen:
•	gewerbliche Richtung
•	kaufmännische Richtung
•	hauswirtschaftlich-pflegerisch-sozialpädagogische 
	 Richtung
•	landwirtschaftliche Richtung

Mit der Fachschulreife können die Jugendlichen 
anschließend auf einem Berufskolleg die Fachhoch-
schulreife erwerben oder – über die Oberstufe der 
Berufsoberschule – die Hochschulreife.

Oberstufe (Technische Oberschule, 
Wirtschaftsoberschule, oberschule 
für sozialwesen)
Wer eine abgeschlossene Berufsausbildung oder eine 
damit vergleichbare Berufserfahrung hat, kann über 
die Oberstufe der Berufsoberschule (BOS) in zwei 
Jahren zur fachgebundenen Hochschulreife gelan-
gen. Werden die Voraussetzungen bezüglich einer 
zweiten Fremdsprache erfüllt, ist sogar die allgemei-
ne Hochschulreife möglich. Einem Studium steht 
dann nichts mehr im Wege.

Neben dem Nachweis der beruflichen Qualifikation 
durch eine abgeschlossene Berufsausbildung oder 
gleichgestellte Berufserfahrung benötigen Bewerbe-
rinnen und Bewerber für die BOS eine der folgenden 
Voraussetzungen: 
• Realschulabschluss
• Fachschulreife 
• Abschluss nach Klasse 10 Werkrealschule/ 	 	
	 Hauptschule 
• Versetzungszeugnis in Klasse 10 Gymnasium (G8)
• Versetzungszeugnis in Klasse 11 Gymnasium (G9)
jeweils mit dem Durchschnitt aus Deutsch, Englisch, 
Mathematik und einem der Fächer oder Fächerver-
bünde Biologie, Chemie, Physik, Materie-Natur-
Technik oder Naturwissenschaftliches Arbeiten von 
mindestens 3,0, wobei keines der Fächer schlechter 
als „ausreichend” bewertet sein darf. Absolventinnen 
und Absolventen des „9 + 3”- Modells können über 
eine Aufnahmeprüfung zugelassen werden.
Besonders qualifizierte junge Menschen mit Fach-
hochschulreife und beruflicher Qualifikation können 
unter folgenden Bedingungen in das zweite Jahr in 
freie Schulplätze bestehender Klassen der BOS ein-
steigen: Die Fachhochschulreife wurde mit einem 
Durchschnitt der maßgeblichen Fächer von mindes-
tens 2,5 abgelegt und die Fächer Deutsch, Englisch 
und Mathematik und das berufliche Schwerpunkt-
fach jeweils besser als „ausreichend” bewertet. Ein 
Beratungsgespräch ist verpflichtend.
Die Berufsoberschule dauert insgesamt zwei Jahre 
und führt zur fachgebundenen oder allgemeinen 
Hochschulreife. Beide Abschlüsse sind bundesweit 
anerkannt.
Die Oberstufe der Berufsoberschule gibt es in den 
Fachrichtungen Technik (Technische Oberschule), 
Wirtschaft (Wirtschaftsoberschule) und Sozialwesen 
(Berufsoberschule für Sozialwesen). Die schriftliche 
Abschlussprüfung wird in den Fächern Deutsch, 
Englisch und Mathematik sowie im jeweiligen Pro-
filfach abgelegt.

Fachhochschulreife

info

Weitere Informationen erhalten Sie von den 
Abteilungen 7 der Regierungspräsidien oder 
direkt von den einzelnen Schulen und unter 

www.kultusportal-bw.de

Die Berufsoberschule
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Junge Menschen mit besonderem Interesse an der 
Berufs- und Arbeitswelt und spezifischen Begabun-
gen und Neigungen haben eines auf jeden Fall ver-
dient: besondere Wege zu den Hochschulen. Beruf-
liche und allgemeine Bildung sind gleichwertig. In 
Baden-Württemberg wurde dies schon früh erkannt. 
Konsequenz: In den vergangenen Jahrzehnten wur-
de ein differenziertes Angebot von gymnasialen 
Bildungsgängen an beruflichen Schulen geschaffen. 
Für viele studierfähige Menschen führt der Weg zur 
Hochschule heute über die Beruflichen Gymnasien. 

Die Beruflichen Gymnasien
Berufliche Gymnasien sind Vollzeitschulen. Sie füh-
ren zur allgemeinen Hochschulreife. Darüber hinaus 
bieten sie gute Voraussetzungen, anspruchsvolle 
Berufsausbildungen außerhalb der Hochschulen zu 
absolvieren. 

Berufliches Gymnasium der dreijäh-
rigen Aufbauform (3BG)
Das Berufliche Gymnasium der dreijährigen Aufbau-
form bereitet die Schülerinnen und Schüler in der 
Eingangsklasse und den beiden Jahrgangsstufen auf 
das Studium an der Hochschule und in besonderer 
Weise auf das Berufsleben vor.
Qualifizierte Realschülerinnen und Realschüler bzw. 
Werkrealschülerinnen und -schüler und besonders 
leistungsfähige Hauptschülerinnen und Hauptschü-
ler, die über die 10. Klasse, die zweijährige Berufs-
fachschule oder die Berufsaufbauschule die mittlere 
Reife erworben haben, können wie Gymnasiastinnen 
und Gymnasiasten mit der Versetzung nach Klasse 
10 eines achtjährigen Gymnasiums beziehungsweise 
nach Klasse 11 eines neunjährigen Gymnasiums im 
Beruflichen Gymnasium in drei Jahren die Hoch-
schulreife erwerben. 
Die berufsspezifischen Fächer wirken auch in die all-
gemeinen Fächer hinein. Welche Vorteile bringt das? 
Die Schülerinnen und Schüler erhalten eine breite 
und vertiefte Bildung sowie die Fähigkeit, in System-
zusammenhängen zu denken und zu handeln.
Die Beruflichen Gymnasien unterscheiden sich 
durch ihre beruflichen Schwerpunkte und beinhal-
ten jeweils eine bestimmte Richtung:

• agrarwissenschaftliche 
• biotechnologische
• ernährungswissenschaftliche 
•	sozialpädagogische (im Schulversuch: sozial- 
	 und gesundheitswissenschaftliche Richtung bzw. 
	 Sozialpädagogisches Gymnasium)
• technische 
• wirtschaftswissenschaftliche.

Diese Richtungen werden durch die jeweils sechs-
stündigen Profilfächer geprägt, die von den Jugend-
lichen verbindlich besucht werden müssen. Sie sind 
auf eine bestimmte Gruppe von Studienfächern oder 
Berufen ausgerichtet:
Technisches Gymnasium (TG) mit den Profilen
•	Mechatronik 
•	Informationstechnik
•	Gestaltungs- und Medientechnik
•	Technik und Management
•	Umwelttechnik
An einzelnen Standorten:
•	Elektro- und Informationstechnik
•	Angewandte Naturwissenschaften
Wirtschaftsgymnasium (WG)
•	Wirtschaft 
•	Internationale Wirtschaft 
Ernährungswissenschaftliches Gymnasium (EG)
•	Ernährung und Chemie
Biotechnologisches Gymnasium (BTG)
•	Biotechnologie
Agrarwissenschaftliches Gymnasium (AG)
•	Agrarbiologie
Sozialpädagogisches Gymnasium
•	Sozialwissenschaftliches Gymnasium (SG)
•	Sozial- und gesundheitswissenschaftliches 
	 Gymnasium – Profil Gesundheit (SGG)

Berufliches Gymnasium der sechs-
jährigen Aufbauform (6BG)
Die sechsjährigen Beruflichen Gymnasien bieten den 
Schülerinnen und Schülern im besonderen Maße die 
Möglichkeit, sich frühzeitig mit technischen, natur-
wissenschaftlichen oder sozialwissenschaftlichen Fra-
gestellungen zu beschäftigen.
In den Beruflichen Gymnasien der sechsjährigen 

Das Berufliche Gymnasium
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Das Berufliche Gymnasium

Aufbauform (6BG) werden die jeweiligen berufs-
bezogenen Profilfächer bereits ab Klasse 8 mit vier 
Wochenstunden unterrichtet, in der Oberstufe sind 
es dann sechs Wochenstunden. Auch mit berufsbe-
zogener Schwerpunktsetzung wird den Schülerinnen 
und Schülern so ein längeres gemeinsames Lernen 
ermöglicht. Wie bei den dreijährigen Beruflichen 
Gymnasien strahlen die Profilfächer auf die allgemei-
nen Fächer aus – somit erhalten die Schülerinnen 
und Schüler eine um den beruflichen Schwerpunkt 
ergänzte Allgemeinbildung auch im sprachlichen 
und gesellschaftlichen sowie im mathematischen und 
naturwissenschaftlichen Bereich. Im Pflichtkanon 
der Unterrichtsfächer wird das gesamte Spektrum 
abgedeckt. Das sechsjährige Berufliche Gymnasium 

richtet sich an Gymnasiasten und gute Realschüler
innen und -schüler, die früh besonderes Interesse 
oder eine besondere Begabung für einzelne Fachbe-
reiche zeigen und für die sich daher zur achten Klas-
se ein Wechsel in ein berufliches Bildungsangebot 
anbietet. Hier gelangen sie nach insgesamt 13 Schul-
jahren zur allgemeinen Hochschulreife.
Dieser Bildungsgang wird in den Schwerpunkten 
Wirtschaft (6WG), Technik (6TG) sowie Ernährung, 
Soziales und Gesundheit (6ESG) angeboten.

info

Weitere Informationen erhalten Sie von den 
Abteilungen 7 der Regierungspräsidien oder 
direkt von den einzelnen Schulen und unter 

www.kultusportal-bw.de

Berufliche Gymnasien der 3- jährigen Aufbauform

• Realschulabschluss 

• Abschluss nach der 10. Klasse 

	 Werkrealschule/Hauptschule

•	Fachschulreife 

•	Versetzungszeugnis in die Klasse 10 eines achtjährigen Gymnasiums

•	Versetzungszeugnis in die Klasse 11 eines neunjährigen Gymnasiums

3 Jahre 

Allgemeine Hochschulreife (bundesweit anerkannt)

Berufliche Gymnasien der 6-jährigen Aufbauform

•	vom Gymnasium: Versetzungszeugnis in die Klasse 8 (ohne Aufnahmeprüfung)

•	von der Realschule: Versetzungszeugnis in die Klasse 8 (je nach Noten: mit oder 

	 ohne Aufnahmeprüfung)

•	von der Werkrealschule oder Hauptschule: Versetzungszeugnis in die Klasse 8 

	 (mit Aufnahmeprüfung)

•	Für weitere Bewerberinnen und Bewerber gilt die Multilaterale Versetzungsordnung 

	 entsprechend.

6 Jahre

Allgemeine Hochschulreife (bundesweit anerkannt)

mit Durchschnitt aus Deutsch, 

Englisch und Mathematik 

mindestens 3,0 (keines der Fächer 

schlechter als „ausreichend“)

Schulart

Aufnahme-
Voraus-
setzungen

Dauer

Abschluss

Schulart

Aufnahme-
Voraus-
setzungen

Dauer

Abschluss
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Die ein- und zweijährigen Fachschulen bieten für Be-
rufstätige mit abgeschlossener Berufsausbildung die 
Möglichkeit, sich auf eine Tätigkeit im mittleren Ma-
nagement vorzubereiten oder sich für die berufliche 
Selbständigkeit zu qualifizieren. Dazu werden die in 
der Berufsausbildung und im Beruf erworbenen Qua-
lifikationen vertieft und erweitert. Seit 2006 besteht 
für Absolventinnen und Absolventen der Fachschu-
len unter bestimmten Voraussetzungen zudem die 
Möglichkeit, ein Hochschulstudium aufzunehmen.

2-jährige Fachschulen für Technik, 
Gestaltung und Wirtschaft
Bei den 2-jährigen Fachschulen gibt es im gewerb-
lich-technischen Bereich die Fachschulen für Technik 
und für Gestaltung, im kaufmännischen Bereich die 
Fachschulen für Wirtschaft (mit den Fachrichtungen 
Betriebswirtschaft und Unternehmensmanagement 
sowie Hotel- und Gaststättengewerbe). Zugangsvo-
raussetzung ist eine für die angestrebte Fachrichtung 
einschlägige Berufsausbildung und eine anschließen-
de einschlägige Berufstätigkeit. Während der Aus-
bildung muss in der Fachstufe der Ausbildung eine 
eigenständige Projektarbeit angefertigt und präsen-
tiert werden. Damit werden weit über die Berufs-
ausbildung hinausgehende fachliche Qualifikationen 
erworben, die bei der Wirtschaft große Akzeptanz 
finden. Mit bestandener Abschlussprüfung erwerben 
die Absolventinnen und Absolventen der Fachschu-
le für Technik und für Gestaltung die Berufsbezeich-
nung „Staatlich geprüfte/r Techniker/ in” bzw. „Staat-
lich geprüfte/r Gestalter/in” und die Absolventinnen 
und Absolventen der Fachschule für Wirtschaft die 
Berufsbezeichnung „Staatlich geprüfte/r Betriebs-
wirt/in”. Zusammen mit dem Abschluss wird – außer 
bei der Fachrichtung Hotel- und Gaststättengewerbe 
– auch die Fachhochschulreife erworben. Weiterhin 
steht auch der Weg in die Selbstständigkeit offen, 
sofern die gegebenen gesetzlichen Regelungen er-
füllt werden. Der Besuch der Fachschule ist über 
BAföG oder das Aufstiegsfortbildungsförderungsge-
setz (AFBG) förderungsfähig. An zahlreichen Fach-
schulen wird der Unterricht auch in Teilzeitform 
angeboten, so dass die Fachschule auch neben der 
beruflichen Tätigkeit besucht werden kann. Mit dem 
Abschluss ist die Fachhochschulreife verbunden.

Meisterschulen
Lehrling – Geselle/in – Meister/in, das ist nach wie 
vor der klassische Bildungsweg im Handwerk. Die 
Meisterprüfung mit ihren vier Teilen – dem fachprak-
tischen, dem fachtheoretischen, dem wirtschaftlichen 
und rechtlichen sowie dem berufs- und arbeitspä
dagogischen Teil – ist ein gut abgestimmtes und be-
währtes Programm. Eine große Chance der Meister-
ausbildung liegt in der Möglichkeit, sich selbstständig 
zu machen. Die Meisterschule dauert in der Regel 
ein Jahr, im Teilzeitunterricht entsprechend länger. 
Voraussetzung für die Aufnahme ist eine einschlä-
gige abgeschlossene Berufsausbildung. Die Meister
prüfung selbst wird vor dem zuständigen Meis-
terprüfungsausschuss der Handwerkskammer, der 
Industrie- und Handelskammer beziehungsweise des 
Regierungspräsidiums abgelegt. Mit dem Abschluss 
ist eine Hochschulzugangsberechtigung verbunden. 

Akademien
Die Akademien für Betriebsmanagement im Hand-
werk vermitteln in zwei Jahren die Vorbereitung auf 
die Meisterprüfung und darüber hinaus weitergehen-
de Qualifikationen im technischen und vor allem 
auch betriebswirtschaftlichen Bereich. Voraussetzung 
ist eine einschlägige Berufstätigkeit von in der Regel 
mindestens zwei Jahren. In allen Fachrichtungen ist es 
möglich, nach bestandener Meisterprüfung ins zweite 
Jahr der Akademie für Betriebsmanagement im Hand-
werk einzusteigen. Mit dem Bestehen der Abschluss-
prüfung wird die Fachhochschulreife zuerkannt.

Fachschule für Weiterbildung in 
der Pflege
Die zweijährige Fachschule für Weiterbildung in der 
Pflege in Teilzeitform (mit Zusatzqualifikation Fach-
hochschulreife) wird mit den Schwerpunkten Lei-
tung einer Pflege- und Funktionseinheit bzw. Geron-
topsychiatrie angeboten. Der erfolgreiche Abschluss 
im erstgenannten Schwerpunktbereich qualifiziert 
die Schülerinnen und Schüler zur Übernahme von 
Leitungsfunktionen. 
Zugangsvoraussetzungen sind eine abgeschlossene 
Berufsausbildung als Altenpfleger bzw. Altenpfleger
in, Krankenpfleger bzw. Krankenschwester, Kin-
derkrankenpfleger bzw. Kinderkrankenschwester 

Berufliche Weiterbildung:
Die Fachschule
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oder Heilerziehungspflegerin bzw. Heilerziehungs-
pfleger sowie eine einschlägige berufliche Tätigkeit 
von mindestens zwei Jahren. Zudem sind während 
der Weiterbildung insgesamt mindestens 400 Stun-
den ausbildungsbezogener Praxis abzuleisten. Mit 
bestandener Abschlussprüfung erwerben die Absol-
ventinnen und Absolventen die Berufsbezeichnung 
„Staatlich geprüfte Fachkraft zur Leitung einer Pfle-
ge- und Funktionseinheit” oder „Staatlich geprüfte 
Fachkraft für Gerontopsychiatrie”. Daneben kann 
durch den Besuch eines Zusatzprogrammes und das 
erfolgreiche Ablegen einer Zusatzprüfung die Fach-
hochschulreife erworben werden.

Fachschule für Organisation und 
Führung
Die Weiterbildung in der zweijährigen Fachschule für 

Organisation und Führung in Teilzeitform dient der 
Qualifizierung einschlägiger Fachkräfte zur Wahrneh-
mung leitender Aufgaben vor allem in sozialpädagogi-
schen Einrichtungen. Nach erfolgreichem Abschluss 
der gesamten Weiterbildung wird die Berufsbezeich-
nung „Staatlich geprüfter Fachwirt für Organisation 
und Führung – Schwerpunkt Sozialwesen” erworben. 
Zugangsvoraussetzungen sind neben einem einschlä-
gigen Berufsabschluss eine in der Regel zweijährige 
einschlägige Berufstätigkeit. Bewerberinnen und Be-
werber mit Fachhochschulreife oder Hochschulreife 
müssen eine mindestens einjährige einschlägige Be-
rufstätigkeit nachweisen.

info
Weitere Informationen unter 

www.kultusportal-bw.de

Voraus-
setzungen

Dauer

	
Abschluss

Fachschulen/Akademien

• abgeschlossene Berufsausbildung in der     

  entsprechenden Fachrichtung und 

• ein- oder mehrjährige Berufstätigkeit und

• Hauptschulabschluss (mittlerer Bildungs-  

  abschluss für Fachschulen für Wirtschaft) 

1-2 Jahre Vollzeit oder im Einzelfall bis 

4 Jahre Teilzeit (abends und samstags)

staatlich geprüfter / geprüfte:

• Techniker/in (und Fachhochschulreife)

• Betriebswirt/in (und Fachhochschulreife)

• Wirtschafter/in

• Betriebsmanager/Betriebsmanagerin im 	

	 Handwerk (und Fachhochschulreife)

• Gestalter/in (und Fachhochschulreife)

• Fachkraft zur Leitung einer Pflege- und 	

	 Funktionseinheit

• Fachkraft für Gerontopsychiatrie

• Fachkraft für Organisation und Führung

Meisterschulen

• abgeschlossene Berufsausbildung 

   und

• mehrjährige Berufstätigkeit

1 Jahr Vollzeit 

oder im Einzelfall 2 Jahre Teilzeit

Meister/in

Berufliche Weiterbildung:
Die Fachschule
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Das Konzept 

„Operativ Eigenständige Schule” (OES) 
an beruflichen Schulen in Baden-Württemberg

Ziele von OES
Die Stärkung der Eigenständigkeit beruflicher Schu-
len ist eines der zentralen bildungspolitischen Ziele 
in Baden-Württemberg. Die einzelne Schule braucht 
eine Erweiterung ihres Handlungsspielraumes, um 
die Schul- und Unterrichtsqualität eigenverantwort-
lich und entsprechend den Herausforderungen vor 
Ort weiterentwickeln zu können. Zentrale Bedin-
gungen für leistungsfähige Schulen sind eine Kombi-
nation aus der Stärkung der Eigenverantwortlichkeit 
der Einzelschule und der Verpflichtung auf Rechen-
schaftslegung und Kontrolle des Erfolgs. 
Im novellierten Schulgesetz von 2006 ist die Ver-
pflichtung der Schulen zur Evaluation festgeschrie-
ben. Im Konzept OES wird die Selbst- und Fremd
evaluation in ein System der Qualitätsentwicklung 
eingebettet und für die beruflichen Schulen konkre-
tisiert. Seit 2010 entwickeln alle beruflichen Schulen 
ihren Unterricht und ihre Schulen auf der Basis von 
OES weiter.
Systematische Qualitätsentwicklung im Konzept 
OES bedeutet, dass sich die am Schulleben Beteilig-
ten gemeinsam mit dem Thema Qualität befassen. 
Sie entwickeln einen verbindlichen Orientierungs-
rahmen, der die gemeinsamen Qualitätsvorstellun-
gen absteckt; sie überprüfen regelmäßig, ob sie die 
festgelegten Ziele erreichen und passen ihr Handeln 
gegebenenfalls an. Die Schule wird so zu einer lern
enden Organisation mit kontinuierlicher Qualitäts-
entwicklung. Wo die einzelne Schule dabei ihren 
Schwerpunkt setzt, hängt entscheidend vom Gestal-
tungswillen der Schule und vom gesellschaftlichen 
und sozialen Umfeld ab. Immer steht jedoch der 
Unterricht als pädagogischer Kernprozess im Mittel-
punkt der Qualitätsentwicklung. 

Das Konzept OES
Das Konzept OES beschreibt den 
Rahmen der Qualitätsentwicklung 
und Qualitätssicherung für die be
ruflichen Schulen des Landes. Sys-
tematische Entwicklungsarbeit in 
OES erfolgt in den Schritten Leit-
bildentwicklung, Qualitätsentwick-
lung (mit Selbstevaluation, Indivi-
dualfeedback und Arbeit im Team), 
Fremdevaluation, Zertifizierung (ge
plant) und Zielvereinbarung. 

Leitbild
Berufliche Schulen vereinen meist eine Vielzahl un-
terschiedlicher Bildungsgänge unter einem Dach. 
Der Verständigung des gesamten Kollegiums auf 
gemeinsame pädagogische Ziele und Wertvorstellun-
gen kommt deshalb eine besondere Bedeutung zu. 
Im Leitbild formuliert die Schule ihre Zielvorstellun-
gen beispielsweise zum Unterricht, zur Förderung 
der Schülerinnen und Schüler oder zur Zusammen-
arbeit aller am Schulleben Beteiligten. In ihm drückt 
sich das Selbstverständnis der Schule nach innen wie 
auch gegenüber der Schulöffentlichkeit aus.
Für die Akzeptanz und Wirksamkeit eines Leitbildes 
ist es bedeutsam, neben dem Kollegium auch die 
Schülerinnen und Schüler, die Eltern oder Ausbil-
dungsvertreter zu beteiligen. 

Selbstevaluation und Qualitäts-
entwicklung
Um die Arbeit der beruflichen Schulen zu struktu-
rieren, ist ein Raster von Qualitätsbereichen vorgege-
ben. Dieses Raster dient als Orientierungshilfe.

Bei der Qualitätsentwicklung ist der Bereich „Unter-
richt” als pädagogischer Kernprozess von den Schu-
len verpflichtend und schulbreit zu bearbeiten. 
Um die in der operativ eigenständigen Schule nötige 
aktive Führungsverantwortung zu fördern, wird auch 
die Dimension „Schulführung” verpflichtend vorge-
geben. Die konkreten Arbeitsschwerpunkte und die 
zu ergreifenden Maßnahmen werden von jeder Schu-
le nach den aktuellen Anforderungen festgelegt. Nur 
so sind wirksame und auf die jeweiligen Rahmen-
bedingungen zugeschnittene Veränderungsprozesse 
möglich. 
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Für ihre Qualitätsentwicklung braucht jede Schule 
Steuerungswissen: Erst mit einer nachvollziehbaren 
Datengrundlage zu den Besonderheiten der Schule, 
zur Qualität ihrer Prozesse und zu ihren Ergebnis-
sen ist eine zielgerichtete Weiterentwicklung mög-
lich. Die Gewinnung, Auswertung und Bewertung 
dieser Daten ist die Aufgabe der Selbstevaluation. 
Der Zyklus aus Datenerhebung, Datenauswertung, 
Entwickeln und Umsetzen von Verbesserungsmaß-
nahmen führt zu einem kontinuierlichen Prozess 
der kritischen Selbstkontrolle in den Schulen. Dar-
über hinaus dient sie der Vergewisserung über die 
Wirksamkeit und den Erfolg des eigenen Tuns. Die 
Leistung der Schule wird transparent, die Akzeptanz 
bei den Schülerinnen und Schülern, ihren Eltern und 
Ausbildern und der gesamten Öffentlichkeit steigt. 
So kann auch die Arbeitszufriedenheit jedes Einzel-
nen gefördert werden. 

Individualfeedback und Arbeit im Team
Die Qualität der Schule wird in hohem Maß vom 
Wissen, Können und Wollen jedes Einzelnen be-
stimmt. Synchron zur Weiterentwicklung der Schul-
organisation sind daher Maßnahmen erforderlich, die 
eine Weiterentwicklung der pädagogischen Arbeit 
jeder Lehrerin und jedes Lehrers fördern. Neben 
dem Aufbau und der Weiterentwicklung von Team-
strukturen innerhalb der Schule haben sich systema-
tische und konstruktive Feedbacks sowohl zwischen 
Schülerschaft und Lehrkräften als auch innerhalb 
von Lehrerteams bewährt. Zur Anerkennung des 
individuellen Veränderungsbedarfes brauchen alle 
Beteiligten Offenheit und Lernbereitschaft. Die In-
halte der Feedbackgespräche bleiben deshalb bei den 
direkt Beteiligten. 

Fremdevaluation 
Bei der Fremdevaluation durch das Landesinstitut 
für Schulentwicklung steht die Bewertung der schu-
lischen Qualitätsentwicklungskonzepte und der Pro-
zesse zur Umsetzung der Schulentwicklungsziele im 
Vordergrund. Dabei wird die Qualität der Schulent-
wicklung nach einem objektivierten Maßstab festge-
stellt und der Schule professionelle externe Rück-
meldung über ihre Stärken und Schwächen gegeben. 
Die Schule erhält Impulse für künftige Entwick-
lungsschritte und Steuerungswissen für die weitere 
Arbeit. Die Fremdevaluation wird von einem Team 
durchgeführt, das aus qualifizierten Evaluatoren des 
Landesinstituts und einem von der jeweiligen Schule 
vorgeschlagenen „kritischen Freund” besteht. Sie be-
gutachten unter anderem die Ergebnisse der schulin-
ternen Selbstevaluation und die daraus abgeleiteten 
Maßnahmen. Dazu wertet das Team die schulische 
Qualitätsdokumentation aus und führt während eines 
Schulbesuchs strukturierte Interviews mit den am 
Schulleben Beteiligten. 

Zielvereinbarung zwischen Schule 
und Schulverwaltung
In der Zielvereinbarung werden die bildungspoli-
tisch vorgegebenen Entwicklungslinien des Landes 
und die aus den Schulen erwachsenden Entwick-
lungsimpulse zusammengeführt. Bei den Zielverein-
barungsgesprächen werden die Ziele konkret und 
schulspezifisch beraten und vereinbart. Dabei stehen 
der Schulentwicklungsgedanke und die Stärkung 
der operativen Eigenständigkeit im Vordergrund. 
Die Verantwortung dafür, welche Maßnahmen für 
die Zielerreichung ergriffen werden, liegt bei der 
Schule. In der Regel werden Zielvereinbarungen im 
Anschluss an die Fremdevaluation geschlossen und 
durch jährliche Bilanzgespräche ergänzt.

Das Unterstützungssystem von OES
Die Schulen können ein breites Angebot an Unter-
stützungsleistungen flexibel nutzen. So ist es mög-
lich, die spezifischen Bedürfnisse der jeweiligen Ein-
zelschule passgenau zu berücksichtigen.
 

Wissenschaftliche Überprüfung 
des Konzepts
Die Akzeptanz und Wirkung des Konzepts OES 
wurde von Prof. Hermann Ebner, Institut für Wirt-
schaftspädagogik der Universität Mannheim, unter-
sucht. Der Abschlussbericht zeigt unter anderem 
auf, dass die untersuchten beruflichen Schulen sys-
tematische Qualitätsentwicklung in ihre schulische 
Organisation integriert haben. Aus der Studie geht 
auch hervor, dass die Schülerinnen und Schüler den 
Unterricht beruflicher Schulen als günstig und lern-
förderlich wahrnehmen. Feedback zwischen Schü-
lern und ihren Lehrkräften – ein Baustein von OES 
– wird von allen Beteiligten sehr geschätzt und zur 
Weiterentwicklung des Unterrichts verwendet.
Auf der Basis der Ergebnisse von Prof. Ebner wird 
OES weiterentwickelt. Das Ziel bleibt gleich: Den 
beruflichen Schulen ein leistungsstarkes Instrument 
zur nachhaltigen und systematischen Weiterentwick-
lung ihrer Schule und ihres Unterrichts zur Verfü-
gung zu stellen. Damit können berufliche Schulen 
zielgerichtet auf die Anforderungen reagieren, die 
sich aus dem sich beschleunigenden Wandel von 
Wirtschaft und Gesellschaft im Zeitalter der Globa-
lisierung ergeben. 

Das Konzept 

„Operativ Eigenständige Schule” (OES) 
an beruflichen Schulen in Baden-Württemberg






